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Das Lebenswerk Yon
Gegen 900 wissenschaftliche Arbeiten

Leonhard Euler wird gesichtet
hat der auf der Zelnfranken-Note abgebildete Universalgelehrte geschrieben -
noch sind längst nicht alle veröffentlicht

i

(ch-fo) Bereits im Jahre 19(D hat die
heutige Schweizerische Akademie
der Naturwissenschaften eine Euler-
Kommission gebildet, die sich die
Aufgabe stellte, das Lebenswerk
dieses produktivsten aller Mathe-
matiker herauszugeben. Mehr als 70
Bände sind bis heute bereits erschie-
nen, und die Arbeit ist noch lange
nicht. abgeschlossen. Die Edition
wird vom Schweizerischen National-
fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung mit namhaf-
ten Beiträgen unterstützt. Seit 1979
ziert das Porträt von Leonhard Eu-
ler die 10-Franken-Banknote. Da-
durch ist der Name dieses berühm-
ten Wissenschaftlers wieder allge-
mein bekannt geworden.

VON LORENZ HAEFLIGER

Leonhard Euler war es vergönnt, ein
Wissensgebiet zu überblicken, von dem
ein heutiger Naturwissenschaftler nur
noch träumen kann. Von seinen gegen
900 Arbeiten befassen sich rund'd'rei
Ftinftel mit matlematischen Problemen:
Algebra, Zahlentheorie, Analysis und
Geometrie. Fast zwei Fünftel sind der
Physik (insbesondere der Mechanik).
und der Astronomie gewidmet. Und un-
ter den restlichen Abhandlungen findet
man nicht nur solche über Schiffswesen,
Architektur und Artilleristik, sondern
auch über Philosophie, Theologie und
Musiktheorie. Euler hatte das Glück,
bis ins hohe Alter hinein schöpferisch
und produktiv zu bleiben: Nicht weniger
als 270 Arbeiten sind in seinen acht
letzten kbensjahren entstanden.

Leonhard Euler wurde am 15. April
1707 in Basel geboren. Mit dreizehn
Jahren immatrikulierte er sich an der
Universität. Theologie, Sprachen und
Geschichte vermochten ihn nur kurze
Zeit zu fesseln. Schon bald wurde er ein
Schüler von Johann Bernoulli, dem da-
mals neben Isaac Newton bedeutend-
sten Mathematiker, der Eulers Fähig-
keiten rasch erkarinte und förderte.

1727 bewarb sich der jetzt zwanngäh-
rige l.eonhard mit einer Dissertation
über den Schall um die freigewordene
Physikprofessur an der Universität. Den
Berufsinstanzen war er jedoch offen-
sichtlich zu jung, nicht aber den Leitern
der zwei Jahre zuvor in St. Petersburg
von Peter dem Grossen gegründeten
Akademie der Wissenschaften. Euler
folgte einem Ruf und wurde bereits drei
Jahre später Professor und Akademie-
mitglied.

1748, nach dem Tode von Johann Ber-
noulli, wollte man in Basel das frähere
Versäumnis nachholen. Doch Euler hat-
te sich im Ausland ein Wirkungsfeld
geschaffen, das er nicht mehr aufgeben
wollte, und lehnte den Ruf in seine Va-
terstadt ab.
Politische Wirren in Russland bewogen

Euler,I74'J, einem Ruf Friedrichs II. an
die zu gründende Preussische Akademie
in Berlin zu folgen. Der <<grosse Aufklä-
rer> entzweite sich aber durch sein Un-
verständnis mit dem grossen Mathema-
tiker, so dass dieser-1766 wieder nach
Petersburg übersiedelte. Er war dazu
von Kaiserin Katharina II. eingeladen
worden. Hier blieb er bis zu seinöm Tod
im Jahre 1783.
Schwere Schicksalsschläge waren in

diesem erfällten kben nicht ausgeblie-
ben. 1738 verlör Euler sein rechtäs Au-
ge durch einen gefährlichen Abszess.
1771 erblindete er nach einer missglück-
ten Staroperation fast vollständig.-Den-
noch wurden diese letzten Lebensjahre

Euler hat die Mathematik um einige
neue Teildisziflinen bereich ert Zahtin-
und Funktionentheorie, unendliche Rei-
hen, höherö Algebra, Variationsrech-
nung. Die heutige mathematische Sym-
bolik geht in vielen Bereichen auf ihn
zurück; in der Trigonometrie sind seine
Symbole noch'immer gebräuchlich. Sei-
ne Lehrbücher sind nach 200 Jahren
noch lesenswert und nützlich.
Mit seinen Arbeiten über das Gleich-

gewicht schwimmender Körper hat er
die moderne Schiffahrtstechnik begrün-
det. Die von ihm entworfenen Wasser-
turbinen konnteri nicht gebaut werden,
weil es clamals noch nicht möglich war,
entsprechend geformte Auslaufelemen-
te herzustellen. Eine vor 40 Jahren nach
seinen Vorschriften gebaute Turbine
hatte einen Wirkunsgrad von mehr als
7I Prozent.
Auch die heutigen Konstrukteure

kommen nuriwöhig über 80 Prozent
hinaus. .

Mit dem neuen, Kalkül konnte Euler
Planeten- und Kometenbahnen aus nur
wenigen Beobachtungen berechnen.
Seine Mondtheoqie diente Johann To-
bias Mayer (1723 bis 1762) als Grundla-
ge für die Mondtafeln, die es den See-
fahrern ein Jahrhündert lang ermöglich-
ten, die geographische Länge eines
Schiffes auf hoher See exakt zu be-
stimmen.
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DieWqkausgabe

Ein derart umfassendes wissenschaftli-,
ches Werk erfordert sorgfältigste Arbeit
der Herausgeber.
Um die Gesamtausgabe zu ermögli-

chen, hat die Petersburger Akademie
1910 alle Manuskripte aus ihren Bestän-
den als Depositum in die Schweiz ge-
schickt. Stalin verlangte sie in den dreis-

Leonhard Euler, Porträt von Emanuel Handmann aus dem Jahre 1593.

nistischen Grössen wollten sich die Rus-
sen nicht einlassen. In aller Eile wurden
in Zürich arbeitslose Akademiker ange-
stellt, die das Material teils handschrift-

lich, teils photomechanisch kopierten.
Zusammen mit Mikrofilmen sind diese'
Dokumente eine unentbehrliche Grund-,
lage für.die Herausgcber. .. i
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